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ste Versuche ton Tenntt in rsprüttg-liche- r

Form und aus dem Ballspiel mit
Racketten im Grase. Verhältnismäßig
jungen Alters, wurde es erst um die

Mitde der siebziger Jobre des vorigen

!
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Tie h.'uüge Gtneiatlo beschäftigt sich

außerordentlich viel mit Sport in der
f'.iichkN Luft. einerseits zur UntkihaZ.
tun et, onixrcrsttiS zum Zwecke des

öwnKvcidenS und blnbenk, endlich

sch um den Korpcr zu stichle und
gcfünd zu erhalten. Ucberall in der Um-fm-

der Giibft findet man 'iir Gt
sküschafiZspiele im Freien

'
eingcrichicte

P!ähk. ,u denen die BevölZerung an
schönen Tagen wandelt, um sich i rt
östlich u ergötzen. Won vielen Arien
deS Sports ist daö TcnniZfpicl das am

wahrt auch die Netze und Stangen, falls
ste in Sälen unterqrdracht werden, auf.
Dagegen find die Rack'ttcu jeden Tag
mit nach Hause zu nehmen. Bei der

Ausübung dieses Sports bedieiü man
sich meist flanellener oder leinener An
züge von weißer Farbe und entsprechen-de- r

Weite? ebenso sind Schuhe mit

Gummisohlen, gleichfalls weiß, dazu ge-

bräuchlich.

Unsere Abbildungen veranschaulichen
die moderne Spielart von Lawn Tennis
und fübren uns zugleich di bekannte

Meisterschastsspielerig Molla Bjurftcdt
in ihren verschiedenartigen Posen vor

Augen. Wer es sich leiste ia,m. ve
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fwißiae sich emsig dse4 ftötzlichen und
heilkräftigen Sporn, solange die Zage

inatn rocy riupeni
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wir gestellt sind, in Arbeit nicht nur zu

unserem eigenen Ruhen, sondern jeder

nach Möglichkeit zum Allgemeinwohl bei

tragend, auszufüllen. Woher abktt sollte

unsere Energ. unsere Erfindungsgabe
unZ kommen, wenn mir keine Alltags
sorgen hätten? Ohne die Alliagssor
gen würde es och mehr Lanzeweile auf
der Welt geben. Man quält sich freilich

auch ost uiit ein Menge ganz unnützer

Sorgen, aber sie bleiben selbst dan noch

ein Maßstab für die Widerslandssähiq
keit der menschlichen Natur, und olle

die kleinlichen Kümmernisse und Beiger
nisse werden zum Alltagssegen. sobald
sie dazu dienen, eine Meneschen in

wohltätiger Weise von einem großen
Schmer,, der sonst unheilbar gewesen

wäre, abzulenken.

Alltagssorgen erfordern unsere Stärke
und Wachsamkeit Tag für Tag. um sie

so viel wit möglich zu bezivinzcn. Und
wen dann endlich daö 'Ziel erreicht, der

Kampf zit Ende ist, ja. dann dünkt es

uns. als wären es sonnige festliche Tage
gewesen, wo wir unser bestes Können,
unsere Fähigkeit zur Arbeit, unsere see

lische Größe bewiesen haben, und wir
sind polz darauf, daß wir im Meere

einer trübe,, Hoffnungslosigkeit nicht

untergegangen sind. Und wir erblicken
dann such unzählige kleine Jnselchen,
auf die wir m gerettet und dort ge

rastet nd unserey Sonntag gefeiert ba

l.' . . Alkwgssorg'N fuhren zur Selbst-erzichn-

sie lehren unk auch Dankbgr,
keit, Gottvertraue und Selbstvertrauen.
Durch ununterbrochen sorgenlose Tage
erschlafft häufig der Charakter, erlahmt
der feste, zielbewußte Wille, und des

halb darf man die Alltagssorgen nicht
als etwas Uneriräfllich.'s betrachten, son
der als eine Lebnsbedingüng. die nütz
lich und untrennbar ist von unserem

Dasein, und die ihren Segen in sich

selber trägt. Die' Alltagssorgen verlei-he- n

vor ollem anderen uns die FZbig
keit, nach dem niederziehende Alltag
den Sonntag gebührend zu schätze und
ihn uns selber zu schassen.

Lkbenespruch.
Lte?' sest im Llurm, eim fi .da Lch!, "

fal Wendel,
ftfin Her, IN so ,,d h ve,l.,?n.
Tat! Mchi ein Engn irocr Trs lhm Ipeiittt.

Merkspruch siirg Leben.
Rkchl ifl bliden war toic drijbcn,
N',d danach WUN ta trachten:
C!e Rcch!, mi!d tu liben.
üuniit Acchte streng in schien!

Ganz ln Rosen.
Klein da hZschea Im gmullsse.
Echlchlen Ic,nd,ickkn H,isk,!rciii,
Übet iirnflotlcn vom eornwiaian,
v'kun befpotinfit und aant in üiufttt.
fcintrrtiflfetn Con der Steif Wflnelie
Tuch der Arier gehl us und in,
Srrnnende Lieb im genslttiein . ..
Kieine. glückitche SSell k U.cutl

e Uf a 0 c 6 (tolle.

Freundschaft.
Nicht kicht dem Menicheg fchZnn an,
A!S wenn er ffreunc,cha hai,en faan,
niilits out dem roeiicti CfrSeiuunb
Si'idjl an bn Freundlch!, ttt.'nen Simdk
äiftiiitt inen a?ifitiii Ou den, ölant,
Hit dem sich tun txm Herz tarnt eigen,
j;et mit tu iacki bet mu dir weinl,tex't ul an beatt Lkkle meint
ic tief ttt tm dich jitiltijel int
Dun hust du iiii Eociie:i!l

Bewahre diekni Eckatz elre
Ud jeig Ialich iUm auls neu',

'

Toh lei SieüB dir lieb und wert
Und dk uch ihm dein Her, cbr!tu m wrn unbedmgt benrauen.
Und sicher lärmst du aus ihn rmen.

Benrauen,' erst FreundeSvttlchtl
Und sie m übn. säum nichil

1i bleibt im Herzen ww rein
ttt tBst(ri8 greunizcha (tdeillcint

Z lang zwei Ttern, dich Nischwkben.

Kd :NH Kel Tiern dich Mschmel

lürti iieti, I,ch! uno wuniierboi,
i'4 teilen dr dies diinli, SUtml
Tei Irene !Uiail ugenpa
0. Ii gewik du wirst v,cit sink,
pa ton dir nie Eier, äiuUen,
Soll Zwo find oQ ondmi ttetn,

in buid derounlell fil ihr tn.
Noch beul' dir iwd', scki, mskiie Kr,ltt biibtn jen dir allem.
Kriecht ihr Glatt, uch ittft fit tetntet,
Dch (einet ch Uk letz! Echimm.
Und Ktxff du Mubsg uftsSr! seh
Sewfl dann nock, iirodl'n sie tinab

us dich oh lichte Hinimelsdoheii,
Feil ichreliest 1 em Uerilsd
Xurtt testen, Stint 1 u jifltnt,
Xa dich nxl treu Klein leiten.

,k ttl.
NeisezanSer.

Ich nrüfo dich, du wunderschS ksiismerSieit
. tt it A.A.......Uünnhmd in. h. . izr.iriituue..t....... . .

dtkiweg Mit Arbe i und Mich' und Pi.t, Vtm lief n kch! dich befreit.
f

Und NLchk SU d ckrondl LSr anb
paHm

tinou im riw? tsnnendui, e Vsld
s der ß.'stlefn öiUlaatrn in i!a't!t

i Xt in der Suilutnleil. b mag du tnUen!

L'.e! en Ost Me und hsrcke auf sein
?i .tuschen

t5 flnst...... in Lied dsm. .
Werde ttnd'VeraeS'n

ttntl tM'.sl. t hir ..tiAt... H

uiinft d dem Lied mtt gatijer Eeel, ImiZH m.
iti'tt ne ittr. et.t. e.."'.i.' DIIU IllStt.i:t!tl ult du ftn btm Ms..slab nirriid:
v. s!iwtndl. touC die Eeeie dir hedrütl
Uiid lifuct flffBnim wird dir miOi'ti

L

Jahrhunderts mS Leben gerufen. Al- -

lerdings hatte es einen Vorläufer in dem

während des, IS. diS 13. Jahrhunderts
allgemein beliebte Ballonspiel und

Ballspiel. französisch ,Paume', in den

sogenannte Ballhäusern, über die uns
alte Chroniken und Kupferstiche ausgie
bige Kenntnisse vermitteln. B?im Pouine
standen sich gewöhnlich .zwei Parteie
von je zwei Spielern gegenüber, der
Raum war durch ein Netz i zlvrr Half-te- n

geteilt. '.
.

2n frühester Zeik wurde der Ball 'mit
der Hand, später mittels eines ,Rak
ketts' über das Netz schlagen,' dabei

dürfte man ihn an den Wanden und
Dächern der eingebauten Galerien, iiiner-hal- b

welker sich die Zuschauer befanden,

abprallen lassen. Dese Täer spielten

auch beim .Jnsspieldringen' deS Balles
eine große Rolle und es war 'twas
schwieriger als das heute übliche.

Jedenfalls aber hat sich Law Tenn'-- s

binnen kurze, Zeit die ganze zivilisier:
Welt erobert, und in allen Breiten un".
Zonen erwarb sich der leichtbeschn?uqte
Schläger ein Heimatsrecht. Es ist
Weltspick in der Wortes vollster Bedeu-tun- g

geworden, das hauptsächlich auch
der Franc Gunst gefunden hat. La:,'n
Tennis kann vo zwei bis vi? cisin
nen ausgeübt werden. Viele behaupten,
es fei zu anstrengend, die groß: Menge
aber, welche ihm huldigt, sucht das Ge

gcnicil zu beweisen. Man hat darum
auch jetzt in einzelne Stedtparks dem
Publikum dafür bestimmte Platze zur!
Verfügung gestellt, und das einzige, was
zum Gebrauch derselben erforderlich ist.
wäre die Erwirkung eines Erlauo.ii-schein- !

durch die Parkbehörde. Diese be
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1. Bei einem Trnnisturnament. 2.
beim Einschenken des Balles. 4. Ei

.

Selbst jede von draußen ausgehende
Propaganda? habe ich nur ungern ae

sehen: man sollte meiner Meinung nach
es uns hier überlassen, in welcher Weise
wir der Luge und Verlaumdung begeg
nen wurden. Um da schmcrllieger.de
Fehlgriffe zu vermeiden und grade das
Gegenteil dessen, was man beabsichtigte,
zu erreichen, mutz mag Land und Leute,
Verhältnisse und Anschauungen, die

Umtriebe der britischen Presse und viekS
andere, aus langjähriger Erfahrung ten
nen. Eine fremde Volksseele ist ein eigen

Ding, das Knn nicht der erste beste, nicht

ein Fremder beurteilen und bearbeiten
wollen.

Die geradezu maßlose Bewunderung
alles Amerikanische fand ich fast durch

weg dcplazicrt: entweder auf Züge ge
richtet, an denen gerade die Teutschen
nichts zu bewundern finden sollten, weil

sie gerade darin die Amerikaner über

ragen, od:r ganz ins Blaue gerichtet.
Tie wirklich achtens und liebenswerten
Charaktereigenschaften dieses Volkes

waren nicht bekannt, wurden mrt Er
staunen aufgenommen. Mir kam es fast
vor, ls habe es vor mit noch niemand
der Mühe wert gefunden, die wirklich

guten Eigenschaften der Amerikaner den
Deutschen darzulegen. Die durch Ber-li- n

flanierende Millisnärin, ' der mit
eigenem Automobil das Land durch

rasende Sport das waren die Mo g
belle. Als ob man die deutsche Frau
nach d?r deutschsprechendcn AbenKurc

rin an der Rioiera, den deutschen Mann
nach dem ast von Monte Carlo beur ein

teilen wollte: die

Umlernen! habe ich ihnen immmer sich

wieder, predigt. Seid zuriieknaltend es

mit Eurer Schwärmerei für fremde
Länder und 'Völker! Werft Euer Her;
und Eure Fttliiidschaft nümandea nach!
Acurteilt ein Lvlk nicht nach den Pro
ben. die Touristen Euch breien! Ihr
habt das Bewundern i kiinn Weise

nöiig. denn Ik,r steht keinem Volke nach.
Tie amerikanische HauSfra gibt i

es di: uberhaupk?" lautete dik'Swikchea-- !

n3ti uid de a runkii nOjin Ä mvt j

tn ihrer Stemm de Kramn qm-nub-
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angewöhnt, die wir hier verschwenderisch
nenne würden, und die z. B. der Mit
tel und Arbkiterstand unter heutige
Verhältnisse hier nicht Lrd
durchführen könne. Das erste
Gebot der fleisch und fettlosen Tage
schadete der deutschen Bevölkerung gar
nichts. Selbstverständlich ist eS heute

recht hart, aber ich bin überzeugt, es

leidet niemand Not. Tie heutige Haus
wird vielleicht aus diesen schweren,

(tau Tagen die Erinnerung mit m
die Friedenszeik hinübernchmen. daß das
alt Spriichwort wahr ist: Mit vielem

hält man aus, mit wenigem kommt

man aus." Als wit Kinder waren, stand
der Lebens mittcl-Jmpo- rt nicht auf der

Höhe von 131314, und ei ging auch.

Ich fand, daß man in Deutschland vor
dem Kriege in übertriebenem, unnöti

gem Maße gut lebte", und daß
Deutschland jedenfalls das am stärkste
slkischkonsumieiende Land war. Man
hatte gut essen' zum Kultus erhoben
und sich das Verwüsten angewöhnt. Und

gerade i den lkreisen des untere es

am meisten; von denen der
.Lebewelt" wollen wir nicht reden, die

waren über die Stränge geschlagen. ES
wä ein Segen, wenn der Krieg nach

dieser Richtung bleibende Lkhrea hinter-
lassen würde. Ich würd es diesem Herr
liehen Volke, das man nur kwundern
konnte, so sehr gönnen, wenn eS aus der

biiterharten Schule, aus den Strömen
von Blut und Tränen, aus de Wellen
von Leid und Weh hcrauZretten konnte,
was für die ZuZunft von hohem und
dauerndem Werte fei würde. Es darf
nicht alles umsonst gelitten sein, das
große Umlerne muß das teuer
bezahlte, aber auf ewig zum Heile des

deutschen Volkes wirkknde Resultat Wer
'den!
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Zommcr.
Sä f.rt, fitns fnn in trnma-i'- . int- -

klick,
it ?tLiulmnechk tt kiid-- r SW 4t.

Tcr Himmel urnt an seinen Hnno:
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Em fiönia?!ifimn(f in Btrfne Heimal wr!i:
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und Lsstagsjegen.

ein Hoffnungsstrahl, der ihm daö Herz
froh und leicht macht, leuchtet. Leute,
welche keine Alltagssorgen kennen, wissen

ja auch nichts von einem richtigen Song
tag. Man braucht hierbei nicht gerade
an den Sonntag, mit dem ein neue

Woche beginnt, zu denken, nein, man
kann sich inmitten des grauesten Alltags
seinen eigenen Sonntag schaffen, und
es braucht auch niemand um diese ng

zu wissen, den viele würden
einen darin nicht verstehen, sonder bloß
lächelnd mit dem Kopf schütteln Über
solche Phantasterei. . . .Es ist so leicht,
den Alltag i in Fcsi zu ermangeln,
wen man die nötige seelische Kraft da
zu besitzt, sich über alle trüben Seiten
des Alltags zu stellen.

'

Alsdann spürt
man den Segen, der in de Alltagssor
gen zu finden ist. Denn, wen einem
die Sttle bedrückt und schwer belade
gewesen ist und man sich trotzdem in eine
höhere Stimmung hineinzuschwinge
vermocht hat, sg genießt man das dop
pelt.

Wir brauchen fcrnei unsere Alltags
sorgen, um unfern Mut zu stärken, den

Mut, welchen jedermann zum Kampf
mit dem Leben not bat. Der Reiche

hat seine Alltagssorgen ebenso wie der
Arme. Er schasst sie sich ja auch wohl
mitunter da, wa sie vo chtswegea
gar nicht vorhanden zu fein brauchten.
Ohne Alltagesorzen gäbe es kein befrei
t:s Aufatmen, sobald eine von ihnen
aus dem Weg? geschasst ist. Wir leben
nun einmal nicht nur zu unserem Wer

Lniizen, jender?, um den Platz, auf dea

sl
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' Altagsjorgen

Man sollte niemals über den Alllag
die Nase rümpfen ihn als ein not
wendige Uebel ansehen oder ihn aus
unserem Dasei überhaupt fortwünschen,
den wir brauche den Alltag. Es ist

hier die bekannte Sache von den guten
Tagen, die auf die Dauer schwer zu
ertragen sind.' Sa mancher seufzt unter
der Bürde der Alltagssorgen und meint,
sie nicht lange mehr weiter schleppen zu
können. Er behauptet, daß der Alltag
seine Spannkraft lähme, ihn völlig in
den Staub niederziehe. Wozu wäre uns
aber unsere Selbstüberwiudung, das
Strebe, uns über dttt, Alttag mit seinen

unzähligen Sorgen und Kümmernissen
zu erheben, verliehe worden, wenn es

überhaupt keine Alltageplage aus der
Welt gäbe. Welch eine hohe seelische

Befriedigung ist es doch, wenn ma sich

sage darf: I mir selber ist Feiertag,
obgleich ich auf der graue, staubigen
Straße' des Alltags wandere und von
alle Seite die häßlichen, kleinlichen

(rgen mich besitirinm.
Die täglichen klemm Sorgen s;d ja

o" viel swerer zu überwinden, als ein

großeZ, plötzlich hereinbrechendes Unglück,
das aber dann, wenn wir nach langen
Kämpfen dennoch mit ihm fertig ge
worden sind, nicht wiederkehren kann,
wie die täglichen Sorgen. Es gibt aber
w''l kaum einen Menschen, der sich von
seine All'aasorgen s niederdrücken

liciie, daß er nicht imstande wäre, je
m.!s eine freudige Regung zu empfin?
den, denn es ist fast niemand ss im

glücklich, daß ihm nicht doch och einmal

meiste . beliebteste und schon darum
leicht auszuführen, weil es verhür,is.
müßig wenig Saun erfordert. DaZ nö-ti-

Wsß für des Erund braucht nicht

mehr 'eil 78x33 Fuß zu betragen, d

auch in unfern Stadt und ihrer her?
lnfjen Umgebung werden leere Baustellen
und zementierte, wie auch mit Rasen be

deck!e Flächen unter günstigen Bcdingun
gen an Sportlustige vermietet. Man
kann auf Wunsch sich stundenweise mit

diesem Spiel darauf beschäftigen, und
viele Famillen, die in der Nähe solcher

Pläke wohnen, machen sich ihre Vorteile

zunutze. Geschäftsleute pflegen im SoM
vrn oft schon deZ Morgens um 5 Uhr

aufzustehen, um dort in Gesellschaft ihrer

Angehörigen oder Freunde ein Spielchen
zu wagen, dann nach Hause zu eilen.
ein erfrischendes Bad zu nehmen. Zu

frühstücken und später neugestärki ihren

Berufen nachzugehen. Ei gibt sogar

Spielplätze, die mit elektrischem Licht

verficht sind und infolgedessen auch am
Aöend lebhaft frequentiert werden, wenn

des Tag z heiß gewestn ist. Lawg
Tennis wird als ein anmutiges und gra-ziös- es

Spiel fehr geschätzt nd die Me- -i

Hoden zu zahlen, in denen Sove"

nichtZ bedeutet, ist fast so interessant als
das Spiel sellzft. Es entsprang den er

Men des
,,

Krieges.
ei einem Aufenthalt im Aus

? i lande hat man beständige

Kämpfe zu bestehen gegen
" kaum auZrottbare Vorur

teile hinsichtlich des amerikanischen Na

tionalcharakters. Dieser besteht nach

Änsickt der meisten überhaupt nur u3

,xxi hervorstechende Zügen: Jagd nach

dein Tollar- - und undurchdringliche
Nüchternheit und Kälte! Wie habe ich

mich dagegen und ich glaube, mit

kinigem Erfolg als Verteidiger aus

gttoorftv! Die Jagd nach dem Dollar
iuno jeder anderen Währung) beherrscht

heute die ganze Welt und in Deutsch

liT.d bezeugte man vor dem Kriege die-s,- m

Dollar mindestens, ebensoviel, wenn

nicht mehr Respekt, als ihm in seinem

eigenen Lande erwiese wird. Und über
den Vorwurf der Kälte und der starren
'.Nüchternheit kann man nur lächeln,

stauin in einem anderen Lande der
Welt, sicherlich in keinem neutralen,
konnte es eine, feilen, bezahlten Presse

eliosen, ein ganzes großes Volk inner
. halb weniger Tage in ein Rudel heulen-d- er

Derwische, in eine völlig hysterische,
tillm Beniunftgründen unzugängliche
Bcvöllcrung zu verwandeln. So kriti!
los hätten sich höchstens die Franzose
und die Italiener, nimmermehr die Hol

linder, Schweizer, Skandinavier oder
die Teutschen in einen Strudel hinein-zieh- en

lassen. Der kalt und ruhig ob

wag?nde Verstand hatte die Amerikaner,
als die Briienpresse winkte, gänzlich ver-

lassen - und n hat sich jetzt, nach Zwei

Za'sutt, nur in vereinzelten Fälle erst

wieder eingestellt. Die große Masse ist

heute noch nicht aus der Hypnose er

wack'k.

Sodann kann sich niemand, der eZ

r.Ut mitaugcsckcn hat, vorstellen, wie

Wwt das deutsche Volk unter der

StcPingnahme gelitten hat.
Es war nicht dir Gedanke daran, was

daraus entspringen könne, wenn Amc-x:- U

durch dick und dünn mit den Briten

acacn Deutschland gehe ' ZU diesem

Bewußtsein wird man erst inzwischen

k' Zmr?ikN fein nein, es war das
aus einer liebgewor

dem Illusion: Die Amerikaner sind

trnfrre Freundet Woher sich dieser

G!cubS in den Deutschen so festgesetzt

lallt, daß sie die sich ihnen eröffnende

Offenbarung des Gegenteils unendlich

schmerzend empfanden, weiß ich nicht,

i ji durchsuchte meine Erinnerung er

Ui nach den Beweisen für solche hin

,brde Frenndsckaft. Den Anbeut-- -

r. e.3 labe U.i 'da June Freunde

"i'iupt", t'tl ich ll'iis entsch ebenste

tn- - , "g t sin iri Cure Schuld,

w.tt J'cr t,!M in eine solche Täuschung
i n nent' ' t tVi, d.r Amer kiner ist
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Tennisplatz in Itx Karstadt. . Molla Ljurstedt in einer ihrer ie

rühinten Posen. .

v.,, .

.' X
.

' j

, " v 1

. !

rikaner, die Ihr im allgemeinen nicht
kennt, nur nach diesen unechten Proben
beurteilt, ist des deutsche Volkes nicht

würdig.
Ich weiß, daß man in Deutschland

schon in der Schule dazu erzogen wird:
man muß immer lernen, man hat nie
ausgelernt; man mutz niemals fremde
Länder, Völker, Eimichtungen abspre
chend beurteilen, denn man kennt die

Bedingungen nicht, unter denen sie ji
stieren, aber lerne soll man, von allem
Fremden soll man das Beste sich aneig
nen. jedes Land hat etwas zu bieten,
was uuscrer Weiterbildung zum Vorteil
gereichen kann... So mag wohl im
Laufe der Zeit diese wahllose Bewunde
runz für alles Ausländische in Deutsch
land entstanden fein, bis schließlich das
deutsck Volk feine Ehre hinein setzte,

alles zu bewundern, was. aus Frank
reich, dann aus England, aus Amerika
stammte und für den eigenen, wun
derbaren Fortschritt, für . eignen Wert
und eigene Größe blind blieb. Der Krieg
wird daZ Umlernen bringen, wird den
Blick nach innen sich wenden lassen,
nachdem ihm ringsum draufzcg nicht diel
Schönes. dargeboten wurde.. Ich wün-fc- he

von Herzen, datz unsere Stammes
brüder von ihrer Auslandschwäche ge
heilt aus diesen: Kriege. hervorgehen
mögen'. Gleichwertige . Volker, . solle

e b e n einander in den 'künftigen Wie
derausbau des Wettvcrkehi eintreten, es

soll ober nicht ein hochstehendes Volk
den anderen zu Füßen liegen. Wenn

Volk auf die erste Stufe gehört, wo

Amerikaner. Briten und Franzosen
selbstverständlich hinstellen, dann ist

das deutsche, in jeder, abr auch

jedik Beziehung. Nur Nationglstolz und
Selbstbewußtsein muß niehr undmehr
gest!: werden. Das ist einer' der
ferne, deren Hervorbringen ich bom

Kriege sehnlichst erbosfeZ
Und in noch einem Punkte miisscn die

Deutschen umlernen: sie sollten zurück

fehren ist einfachen, sparsame Lebens

kalrunq. wir sie einst, selbst im
rrc?T V b'ul' n Hause, gewöhn! waren,

tt tat uns zu unserem Segen durch
Leb n et und bat Deutschland

a mi&i 1 wmai wncraiian
C v

: bat sich eine Lchenireisz


